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I TJ on allen unseren regelmäßigen
É TM Gästen sind es oft gerade die

geschätztesten und
interessantesten, die zu lange bleiben. So
gegen Mitternacht wird die Unterhaltung

immer angeregter, und man
beginnt sich zu fragen, ob noch genügend

Stunden für ein vernünftiges
Maß Schlaf bleiben werden.

Gäste los zu werden, an denen uns
nicht viel liegt, ist ja verhältnismäßig
einfach. Meistens tun da die bekannten

und üblichen Mittel durchaus ihre
Wirkung: Es gibt nichts mehr zu trinken,

man gähnt mehr oder weniger
verstohlen, wird wortkarg, bringt das

Gespräch auf die Arbeit des nächsten

Tages.
Auch bei eigentlichen Freunden ist

das Problem leicht lösbar. Wir sagen
einfach, sie möchten so freundlich
sein und jetzt heimgehen. Sollten sie

uns das übelnehmen, so wäre das ein
Beweis dafür, daß die Freundschaft

noch nicht ausreichend gefestigt ist. -
Diese dritte Kategorie Gäste, die Noch-
nicht-ganz-Freunde, auf anständige
Art loszuwerden, wird immer wieder
zum eigentlichen Problem. Es liegt
uns daran, sie als sehr willkommene
Gäste zu behandeln; bei ihnen mit
Wortkargheit, auf-die-Uhr-sehen und
ähnlichen Praktiken zu operieren, ist
uns zuwider.

Meine Frau und ich haben da nun
ein Mittel gefunden, das fast immer
zum Ziel führt. Wenn uns dünkt, es

wäre jetzt an der Zeit, das gesellige
Beisammensein abzubrechen, lassen
wir die Gäste für einige Minuten ganz
allein. Ich nehme in der Regel ein
natürliches Bedürfnis zum Vorwand,
während meine Frau mit dem
überquellenden Aschenbecher in die Küche

geht.
Sobald die Gäste allein unter sich

sind, kommen sie gewissermaßen zur
Besinnung. Diejenige Person unter
ihnen, die am weitesten vorgeschritten
ist in der Bereitschaft zum Aufbruch,
kann sich jetzt Gehör verschaffen und
erreicht in der Regel ohne große Mühe,

daß auch die übrigen sich zum
Gehen entschließen. Wenn wir
Gastgeber wieder in Erscheinung treten,
ist es dann meistens so weit.

H. B. in B.

Wir hatten ein mehr als jähriges
Pflegekind. Da die leibliche Mutter ihr
Kind nur ungern an Pflegeeltern
abgegeben hatte, selber aber auf die
Dauer nicht in der Lage war, dafür
aufzukommen, wollte sie als Gotte
gelten. So war sie ständig in Verbindung

mit uns und besuchte ihr Kind
oft. In mir entstanden aber deshalb
Zweifel, ob wir das Kind behalten
könnten oder ob es uns von seiner
Mutter eines Tages wieder weggenommen

würde.
Plötzlich kam mir der merkwürdige

Gedanke ,Wenn wir das Kind hergeben

müssen, werde ich eines mit
einem körperlichen Gebrechen zu mir
nehmen'. Wie zu meiner Beruhigung
sann ich öfters dem Gedanken nach.

Etwa zwei Monate später entdeckten

wir, daß das Kind hinkte. Die ärztliche

Diagnose lautete: Hüftgelenk-
luxation. Ich war nicht sehr erschrok-
ken. Die vorherigen Gedankengänge
waren für mich wie eine Vorbereitung
gewesen. K. F.
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